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Herzstiick

Umbau Pfarreihaus St.Jakob in Ziirich

Einst gehorte die Kirche zu den wichtigsten Bau-
herren und Schrittmachern der Baukultur. Den
vorliufig letzten Héhepunkt fand die kirchliche
Architektur im Nachgang zum Zweiten Vatikani-
schen Konzil vor vierzig Jahren. Seither beschrinkt
sich die Bautitigkeit auf kleinere Interventionen;
meist handelt es sich um neue Kirchgemeindehiu-
set oder Umbauten bestehender Gebiude, also im
Grunde genommen um ganz profane Aufgaben.
Die iippige Prachtentfaltung ist von entsprechend
geringerer Bedeutung, und es obliegt der cinzel-

4B Fassaden AG ist Marktleader fiir Fassa-
den in der Kombination mit Holz-Aluminium
Fenstern und Holz-Aluminium- / Aluminium
Pfostenriegel Systemen.

Die Losungen sind architektonisch sowie
technisch hochwertig und erfiillen héchste
okologische und 6konomische Anforderungen.
Sie werden in Verwaltungs- oder Wohnge-
bduden eingesetzt — sowohl bei Neubauten
als auch bei Renovationen. Die im Hause 4B
entwickelten Fassadensysteme erfiillen die
hohen Standards fiir Minergie® MinergieP®
oder Minergie-Eco®.

nen Kirchgemeinde, wie sie zeitgenossische Ar-
chitektur fiir ihre Bediirfnisse einsetzen will. Oft
genug herrscht Skepsis in dieser Hinsicht. Das
Beispiel der Romisch-Katholischen Kirchgemein-
de St. Josef, dic im Ziircher Industriequartier an-
gesiedelt ist, zeigt jedoch, wie eine Bauherrschaft
die Architekten zu hohen Leistungen anspornen
kann.

Die Anlage an der Heinrichstrasse entstand An-
fangs des 20. Jahrhunderts, als wegen der grossen
Zuwanderung vorwiegend katholischer Arbeiter-
familien das Bediirfnis nach einer Kirche immer
dringender wurde. Zunichst reichte das Geld
bloss fiir ein Pfarrhaus mit Saalanbau, das 1904
von Chiodera und Tschudy erbaut wurde. Einige

4B Fassaden AG
an der Ron 7
CH-6281 Hochdorf

Tel 0417914 5757
Fax 041 914 57 00
www.4-b.ch
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Jahre spater erstellten 1912-1914 Curjel & Moser
daneben die neubarocke St. Josefskirche — ein Bau
mit einem versteckten Betonskelett. Im Laufe der
Zeit wurde das Pfarrhaus mehrmals umgebaut
und besonders im von der Offentlichkeit frequen-
tierten Erdgeschoss stark verindert. Den dringen-
den Sanierungsbedarf der Wohnriume in den
Obergeschossen nahm die Kirchgemeinde nun
zum Anlass, die Situation im ganzen Haus griind-
lich tiberpriifen zu lassen. Sie beauftragte 2007
das Amt fiir Hochbauten der Stadt Ziirich mit der
Durchfiihrung eines Planerwahlverfahrens unter
Architekten. Gefordert waren neben der Neuord-
nung der drei oberen Stockwerke auch grundsitz-
liche Uberlegungen zum von jeglichem Tageslicht

Sichtbar weiter
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abgeschnittenen Foyer im Erdgeschoss. Es zeugt
vom Mut der Bauherrschaft, dass sie sich in der
Folge fiir einen tiefen und sicher auch gewdh-
nungsbediirftigen Eingriff in das Raumgefiige des

Pfarrhauses entschieden hat.

Beschleunigen und bremsen

Der im Sommer 2010 fertig gestellte Entwurf von
Frei + Saarinen Architekten setzt sich mit aller
Deutlichkeit von der Formensprache des spithis-
toristischen Hauses ab. Dies aus der Feststellung
heraus, dass das Erdgeschoss von den fritheren
Umbauten heftig mitgenommen und von der ur-
spriinglichen Raumkonstellation und Materialisie-
rung nicht mehr viel iibrig war. Eine gewaltige,
fast fiinf Meter breite und iiber drei Meter hohe
Fensterscheibe markiert neu hofseitig den Eingang
in das Pfarreizentrum. Die einladende Geste ist
eindeutig, unmissverstindlich und in ihrer Makel-

losigkeit dem Beharrungsvermégen des Pfarrers

Bild: Nicolaj Bechtel & Stefan Wiilser

zu verdanken, der keine Unterteilungen in der
Scheibe wiinschte, so wie es das Wettbewerbspro-
jekt von Anfang an versprach. Von aussen besehen
wirkt die Eingangsfront wie eine zwischen zwei
Bauten gespannte, diinne Haut, glatt und bezugs-
los. Sie verweist bereits auf das, was einen im Inne-
ren erwartet, und doch ist man iiberrascht, wenn
man durch die Tiire tritt.

Das neue Foyer schlingelt sich in einer Z-Figur
durch das Erdgeschoss zwischen dem Pfarrhaus
und dem eingeschossigen Saalanbau von Fassade
zu Fassade, {iberwindet dabei einen kleinen Ni-
veausprung und ist passgenau in die bestehende
Tragstrukeur eingefiigt, von der jedoch nichts
mehr zu sehen ist. Die Flichen, die den Raum
begrenzen, stossen in spitzen und stumpfen Win-
keln aufeinander, an den Winden wie auch an der
Decke. Diese ist aus Dreiecken zusammengesetzt,
die zur Mitte hin fast senkrecht zu einem drei-
eckigen Oberlicht aufsteigen, durch welches das
gewiinschte Tageslicht ins Foyer dringt. Im ersten
Moment glaubt man sich in einem dieser mo-
disch-beschleunigten Riume — es kénnte auch
ein Ladenlokal fiir trendige Outdoor-Bekleidun-
gen sein —, wire da nicht das weisse Tifer, das den
Raum von der Seite und von oben einkleidet wie
ein Mébel. Die Tiferung bremst die Dynamik des
Raumes, verleiht ihm Bodenstindigkeit und eine
gewisse festliche Stimmung, Zusammen mit dem
Oberlicht, der grossen Eingangsfront und drei
weiteren Fenstern zur Strasse trigt die weiss gestri-
chene Oberfliche massgeblich dazu bei, dass das
Foyer so erstaunlich hell ist, obwohl man im Erd-
geschoss eines tiefen Gebiudeblocks steht.

Das weisse Tifer erinnert nicht zufillig an den
Umbau und die Erweiterung des Kinos Xenix in
Ziirich, dem Erstlingswerk von Frei +Saarinen.
Wihrend es aber dort um das Weiterbauen eines
Holzbaus und die méglichst nahtlose Fortset-
zung einer bestehenden Tiferung ging (vgl. wbw
3]2008), wird hier das Holz als konstituierendes
Element ecines «Fremdlings» cingesetzt. So schr
sich die beiden Materialien gleichen, es sind nicht
dieselben: Das Xenix ist mit Lirchenholz ausge-
kleidet, im Pfarreizentrum St. Jakob «simulieren»

unterschiedlich breit geschnittene MDF-Latten
cin heimeliges Tifer. Das zunichst vermutete Zi-
tat der eigenen Arbeit ist somit gar keines, son-
dern die Weiterentwicklung einer Entwurfsstrate-

gie in einem anderen Kontext.

Doppelte Schrage

Fiir die Aussenwahrnehmung des Parreizentrums
ist das neue Foyer als Herzstiick von grosser Bedeu-
tung. Der Umbau betraf aber genauso die oberen
Stockwerke, die zuvor vom Pfarrer allein bewohnt
wurden. Dieser Raumverbrauch erschien ihm
iibertrieben, weshalb nun im ersten Obergeschoss
Biiros und ein Sitzungszimmer und im zweiten
Obergeschoss cine Wohngemeinschaft fiir pensio-
nierte Geistliche eingerichtet wurde. Der Pfarrer
selbst zicht in das Dachgeschoss, das Frei +Saari-
nen zu einer Wohnung ausgebaut haben. Wie im
Foyer ist unter dem Dach eine ungewshnliche
Réumlichkeit entstanden, die ganz aus der Situa-
tion heraus entwickelt wurde. Die Wohnung ist im
Grunde genommen lediglich um einen einzigen
Raum erweitert worden; in diesem einen Raum
gibt es jedoch kaum eine senkrecht stehende Wand.
Auf zwei Seiten, die erst noch in einem stumpfen
Winkel aufeinandertreffen, bildet die ehemalige
Dachfliche des Mansarddaches die neue, geneigte
Innenwand. Die Aussenwand ist im gleichen Win-
kel nach innen geneigt, als Fortsetzung der vorge-
gebenen Geometrie des Daches. Das Produkt die-
ser Operation ist ein fiinfeckiger, gekippter,
futuristisch wirkender Raum mit unregelmassigem
Grundriss und einer iibergrossen Fensterfliche zur
anschliessenden Dachterrasse — sozusagen das Ge-
genstiick zur Eingangsfront im Erdgeschoss. Die
neue Wohnkiiche ist sicher nicht einfach zu mé-
blieren und empfindliche Gleichgewichtsorgane
kénnten darin in Schwingung geraten. Doch der
schrige Raum wurde dem Pfarrer nicht aufge-
driingt, im Gegenteil: wihrend der Planungs- und
Bauarbeiten trieb der die Architekten laufend an,
ihre Ideen kompromisslos durchzusetzen. Mit die-
ser bedingungslosen Haltung gegeniiber der Bau-
kunst kniipft er im besten Sinne an die jahrhun-

dertealte Tradition an. Caspar Scharer
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Umbau Pfarreihaus St. Josef, 2007-2010

Adresse: Rontgenstrasse 80, 8005 Ziltich

Bauherrschaft: Romisch-Katholische

Kirchgemeinde St. Josef, Ziirich

Architekt: Frei+Saarinen Architekten, Zirich; Barbara Frei,
Martin Saarinen; Nicolaj Bechtel, Stefan Wiilser, Corina Trunz,
David Winzeler, Bastien Turpin

Bauleitung: Jaeger Baumanagement

Ingenieur: WGG Schnetzer Puskas, Zirich

Foyer- und Dachgeschoss nach dem Umbau

Bilder: Hannes Henz

Bilder: Nicolaj Bechtel & Stefan Willser

Bilder oben: Wohnung im Dachgeschoss
Bilder unten: Foyerraum mit dreieckigem Oberlicht




	Herzstück : Umbau Pfarreihaus St. Jakob in Zürich

